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Bar-Mizwa-Feier orientalischer Juden 
(mit Tefillin-Gebetsriemen) in Jerusalem.
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HÖHEPUNKTE ISRAELS

xxJerusalem (S. 55): Grabeskir-
che, Klagemauer und Felsendom als 
heilige Stätten der Christen, Juden und 
Muslime; stimmungsvolle Altstadt; erst-
klassige Museen, Geschäfte und Restau-
rants in der Neustadt.

xxQumran (S. 90): Weltberühm-
te Ruinenstätte und mehrere Höhlen 
in der Judäischen Wüste, in denen die 
ältesten Bibeltexte gefunden wurden.

xxCaesarea (S. 120): Ehemalige 
römische Provinzhauptstadt Palästinas 
mit Aquädukten, Theater und mittelal-
terlichen Bauten der Kreuzfahrerzeit.

xxHaifa (S. 127): Schön an den 
Abhängen des Karmels gelegene Ha-
fenstadt mit Gärten, anspruchsvollen 
Museen und dem Bahai-Schrein.

xxAkko (S. 132): Malerische Gas-
sen, Karawansereien und Moscheen so-
wie die Zitadelle mit der unterirdischen 

Kreuzfahrerstadt verleihen der Stadt ein 
einzigartiges mittelalterliches Flair.

xxSafed (Zefat) (S. 147): Vollstän-
dig restaurierte Altstadt mit verwinkel-
ten Gassen, alten Synagogen und einer 
großen Künstlerkolonie.

xxTel Dan Nature Reserve (S. 
155): Einer der Quellflüsse des Jordans 
mit urwaldähnlicher Vegetation und 
Ruinenstätte am Fuß des schneebe-
deckten, 2814 m hohen Berg Hermon.

xxSee Genezareth (S. 161): Im 
Neuen Testament eine der Wirkungs-
stätten Jesu mit der schönsten Synago-
ge Galiläas in xKapernaum und den 
Thermalquellen xHammat Tiberias.

xxBet She’an (S. 172): Thermen, 
Kolonnaden, Theater und Tempel zeu-
gen von der Blüte römischer Kultur.

xxMegiddo (S. 176) und xTel Ha-
zor (S. 152): Zur Bronze- und Eisenzeit 
die mächtigsten Städte Palästinas mit 
eigener Wasserversorgung.

xxTotes Meer (S. 189): Mit un-
gefähr 400 m u. d. M. tiefstgelegenes 
sowie mineral- und salzreichstes Ge-
wässer der Erde mit den Heilbädern En 

Oben: Das ehemalige Refektorium der Johanniter 
in Akko. Rechts: Traumhaft schön – das Wadi Rum 
in Jordanien.

HÖHEPUNKTE
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Gedi, En Boqeq und Newe Zohar.
xxMasada (S. 191): Spektakulärer, 

von Herodes d. Gr. als fast uneinnehm-
bare Festung ausgebauter Tafelberg.

xxAvdat (S. 201), xxShivta (S. 
203) und xMamshit (S. 195): Na-
batäische Handelsstädte im Negev – in 
frühbyzantinischer Zeit blühende Kul-
turzentren.

xJericho (S. 87): Oasenstadt, eine 
der ältesten Siedlungen der Welt, mit 
kunstvollem Omaijaden-Palast.

xBethlehem (S. 92): Der neutes-
tamentlichen Überlieferung zufolge der 
Geburtsort Jesu mit Pilgerkirche.

xTel Aviv-Yafo (S. 101): Wirt-
schaftszentrum mit moderner Architek-
tur, attraktivem Nachtleben, Badesträn-
den und breitem Kulturangebot.

xNazareth (S. 179): Die Verkündi-
gungskirche in der arabisch geprägten 
Altstadt ist ein Muss für Bibeltouristen.

xTimna-Park (S. 197): Bizarr ge-
formte Felsen im Negev – besonders 
markant: die „Säulen König Salomos“.

xEilat (S. 199): Baden, Schnorcheln, 
Rifftauchen; schöne Wüstenlandschaft.

HÖHEPUNKTE JORDANIENS

xxJerash (Gerasa) (S. 213): Eine 
der besterhaltenen römischen Städte 
des Nahen Ostens mit Tempeln, Thea-
tern, Kolonnadenstraße und Mosaiken.

xxQuaseir Amra (S. 221): Wüsten-
schloss mit figürlichen Fresken.

xxKerak (S. 226): Die imposantes-
te Kreuzfahrerburg Jordaniens.

xxPetra (S. 230): Einzigartige Syn-
these von Architektur und Wüstenland-
schaft in der alten Nabatäer-Hauptstadt 
mit idealen Wandermöglichkeiten.

xxWadi Rum (S. 236): Eine der 
schönsten Wüsten der Welt, mit schroff 
aufragenden Sandsteinformationen.

xAmman (S. 217): Pulsierende Me-
tropole mit römischen Bauten, Mosche-
en, Suqs und Archäologischem Muse-
um auf dem Zitadellenhügel.

xMadaba (S. 222): Bedeutendes 
frühchristliches Zentrum mit schönen 
Bodenmosaiken in mehreren Kirchen.

xAqaba (S. 236): Einziger Badeort 
Jordaniens am Roten Meer, mit fantas-
tischer Unterwasserwelt und Aquarium.

HÖHEPUNKTE
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8000-3800 Neolithikum: Entstehung erster Sied-
lungen in Jericho und Beidha (Jordanien).
3100-1550 Frühe und Mittlere Bronzezeit: mächti-
ge kanaanitische Stadtstaaten konkurrieren um die 
Macht in Palästina.
Um 1480 Pharao Thutmosis III. besiegt bei Me-
giddo die kanaanitischen Stadtstaaten und macht 
Palästina zur ägyptischen Provinz.
Um 1200 Die Seevölker (u. a. Philister) dringen aus 
dem Ägäis-Raum zur östlichen Mittelmeerküste vor. 
Sie gründen in Palästina u. a. die Städte Ashkelon, 
Gaza und Ashdod.
Um 1006 Saul, König der Israeliten, fällt im Kampf 
gegen die Philister.
Um 1000-968 David macht Jerusalem zu seiner 
Residenz, beendet die Philister-Herrschaft und er-
weitert die Reichsgrenzen.
960-925 König Salomo, Davids Sohn, lässt den 1. 
Tempel in Jerusalem erbauen. Nach seinem Tod ent-
stehen das Nordreich Israel und das Südreich Juda.
841 Das Nordreich Israel wird dem Assyrer-König 
Salmanassar III. tributpflichtig.
734-722 Die Assyrer erobern das Nordreich Israel, 
deportieren seine Bewohner und nehmen auch das 
Südreich Juda ein.
587 König Nebukadnezar II. von Babylon zerstört 
den Tempel in Jerusalem und führt die Juden in die 
Babylonische Gefangenschaft.
538 Der Perser-König Kyros II. gewährt den Juden 
die Rückkehr nach Jerusalem, die in der Folgezeit 
den Zweiten Tempel errichten.
336-323 Alexander der Große erobert das persi-
sche Weltreich. Nach seinem Tod kämpfen die Dia-
dochen (Nachfolger) um Palästina.
198 Der Seleukide Antiochos III. siegt in der 
Schlacht bei Banyas über die ägyptischen Ptolemä-
er. Palästina wird nachhaltig hellenisiert.
167 Jüdischer Aufstand unter den Makkabäern ge-
gen die seleukidische Herrschaft.
64/63 Cn. Pompeius macht Palästina zur römischen 
Provinz und begründet zur Romanisierung die De-
kapolis (Zehnstädtebund).
37-4 Herodes der Große ist unter römischem Schutz 
König von Judäa. Er baut den Jerusalemer Tempel 
und den Hafen von Caesarea neu und Masada zur 
Festung aus.
4 v. Chr. - 40 n. Chr. Herodes Antipas, Sohn Hero-
des’ d. Gr., wird in römischem Auftrag neuer Herr-
scher über Teile von Judäa.
66-73 1. Jüdischer Aufstand: Der spätere Kaiser 
Titus zerstört Jerusalem.

132-135 2. Jüdischer Aufstand (Bar Kochba-
Aufstand): Kaiser Hadrian verbietet daraufhin den 
Juden den Zugang zu Jerusalem.
326 Kaiser Konstantin fördert das Christentum und 
lässt die Grabeskirche errichten.
396 Palästina fällt an Konstantinopel/Byzanz. Ju-
den leben nur noch wenige in Palästina.
614 Die Perser erobern Jerusalem; mit ihnen ver-
bündete Juden ermorden zehntausende Christen.
638 Omar I., der 2. islam. Kalif, erobert Palästina. 
661-750 kontrolliert die Omaijaden- (Umayya-

den-) Dynastie Palästina von Damaskus aus.
750-970 Die sunnitischen Abbasiden herrschen 
von Baghdad aus über Palästina.
970 Schiitische Fatimiden und sunnitisch-türkische 
Seldschuken wechseln sich als Herrscher ab.
1009 Kalif Hakim lässt die christlichen heiligen 
Stätten zerstören.
1099 Die Kreuzritter erobern Jerusalem und grün-
den das „Königreich Jerusalem“.
1187 Sultan Saladin besiegt die Kreuzfahrer bei 
Hattin (Hittim) und besetzt Jerusalem.

In Qumran wurden Schriftrollen mit Bibeltexten aus 
dem 2. Jh. v. Chr. gefunden.

GESCHICHTE IM ÜBERBLICK
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1191 Akko wird wichtigster christlicher Hafen in 
der Levante (östliche Mittelmeerküste).
1263-1271 Fast ganz Palästina ist in der Hand des 
Mamelucken-Sultans Baibars.
1291 Akko fällt als letzte christliche Bastion der 
Kreuzritter im heiligen Land.
1516 Die Türken erobern Palästina.
1520-1566 Unter Sultan Süleyman II. dem Prächti-
gen erlebt das Land einen Aufschwung.
1897 Dr. Theodor Herzl gründet in Basel den Zio-
nistischen Weltkongress, dessen Ziel die Schaffung 

eines jüdischen Staates ist.
1917 Die Briten versprechen in der Balfour-Dekla-
ration den Juden eine „nationale Heimstätte“ in Pa-
lästina und vertreiben – mit Hilfe von Arabern – die 
Türken aus der Region.
1920 Großbritannien erhält das Völkerbundsman-
dat über Palästina u. Transjordanien, das aber 1921-
1946 schrittweise zur Unabhängigkeit gelangt.
1948 Ende des britischen Mandats. Ben Gurion 
ruft den Staat Israel aus; der 1. Israelisch-Arabische 
Krieg endet mit dem Sieg Israels.

1956-1957 Israel führt mit Frankreich und Großbri-
tannien erfolgreich den Suez-Krieg gegen Ägypten, 
muss sich aber auf Drängen der USA zurückziehen.
1964 Gründung der PLO (Palestine Liberation Orga-
nisation) als Palästinenser-Vertretung.
1966 Israel baut seine erste Atombombe.
1967 Israel besetzt im 6-Tage-Krieg die von Jorda-
nien gehaltenen Gebiete westlich des Jordans mit 
Ost-Jerusalem, die syrischen Golanhöhen und die 
ägyptische Sinai-Halbinsel mit dem Gaza-Streifen.
1973 Yom-Kippur-Krieg: Ägypten, Syrien und Jor-
danien versuchen vergebens, das 1967 an Israel 
verlorene Gebiet zurückzuerobern.
1977 Menachem Begin wird Israels erster rechtsge-
richteter Ministerpräsident.
1979 Israel und Ägypten schließen ein Friedensab-
kommen, Israel räumt den Sinai.
1982 Israel greift im Libanon ein, um die PLO und 
die syrische Armee von der eigenen Grenze fern zu 
halten. Von 1985 bis 2000 hält Israel eine Pufferzo-
ne im Südlibanon besetzt.
1987-93 Die 1. Intifada (Aufstand der Palästinen-
ser) in Gaza und der Westbank.
1988 Die PLO ruft den Staat Palästina aus (West-
jordanland, Gaza, Ostjerusalem).
1990er Jahre Ausbau jüdischer Siedlungen.
1994-95 Oslo-Abkommen ermöglichen Palästi-
nensische Autonomie in Teilen der Westbank und 
im Gazastreifen. Friedensvertrag Israel-Jordanien.
1995 Ministerpräsident Yitzhak Rabin wird von ei-
nem fanatischen Juden erschossen.
2000-2005 2. Intifada. Selbstmordattentate zer-
rütten das Vertrauen friedenswilliger Israelis.
2005 Die israelische Armee räumt ihre Stellungen 
und die jüdischen Siedlungen in Gaza.
2006 In den Palästinensischen Autonomiegebieten 
gewinnt die Hamas die Wahl. Israel greift Hisbollah-
Stellungen im Südlibanon an.
2007 Palästinensischer Bruderkrieg in Gaza, die 
islamistische Hamas besiegt die Fatah.
2009 Nach Raketenangriffen attackiert Israel die 
Hamas im Gazastreifen. Benjamin Netanjahu wird 
Ministerpräsident.
2012 Die UNO erkennt Palästina als Staat mit Be-
obachterstatus an.
2013 Ministerpräsident Netanjahus Rechtsblock 
gewinnt die Parlamentswahl.
2014 Gazakonflikt im Juli/August; viele Opfer, v. a. 
auf palästinensischer Seite.
2019 Der jüdische Siedlungsbau im Westjordan-
land geht trotz Protesten der Palästinenser weiter.

Die Synagoge von Kapernaum (4.-5. Jh. n. Chr.), 
Nachfolgebau der Jesus-Synagoge.

GESCHICHTE IM ÜBERBLICK
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KÜCHE ISRAELS

DIE KÜCHE ISRAELS

Eine so genannte israelische Küche 
wird der Besucher vergebens suchen, 
da jede der Einwanderungsgruppen 
von osteuropäischen, asiatischen, afri-
kanischen, südeuropäischen und ori-
entalischen Juden ihre ganz eigenstän-
dige Kochkunst mit in die neue Heimat 
nach Palästina gebracht hat.

Fangen wir mit den Gewürzen an: 
Kümmel, Zwiebel, Minze, Knoblauch, 
Koriander, Safran, Kardamon sowie grü-
ner und schwarzer Pfeffer verleihen den 
Speisen zusammen mit dem Olivenöl 
ihr unverwechselbares Aroma. Immer 
kommt Tahina, eine Sesamsoße, auf den 
Tisch, in die man das Brot tunkt; beliebt 
ist die Tahina, wenn sie zusätzlich noch 
mit Aubergine veredelt wurde. Über-
haupt gibt es Auberginen in unzähligen 
Varianten von gekocht über gebraten 
bis eingelegt – und jede einzelne ist 

hervorragend, z. B. Mashi, gefüllte Au-
bergine.

Houmous ist eines der Hauptnah-
rungsmittel des Nahen Ostens und be-
steht aus gekochten, pürierten Kicher-
erbsen, gewürzt mit Tahina, Zitronen-
saft, Knoblauch und Olivenöl.

Allround-Gericht nicht nur zur Mit-
tagszeit, sondern nachgerade immer, 
ist Felafel, das an jeder Straßenecke für 
wenig Geld angeboten wird. Dies sind 
kleine, knusprig frittierte Kichererbsen-
Bällchen in Fladenbrot; an der Salatbar 
des Kiosks füllt man alle Arten von Salat 
ins knusprig frische Pita, gibt, wenn man 
möchte, noch einen Schuss Houmous 
hinzu und beißt herzhaft hinein. In den 
Mittagspausen sind die Felafel-Stände 
von Angestellten umlagert. Ebenfalls 
gleichermaßen billig wie sättigend ist 
Shuwarma, Fleisch vom Drehspieß.

An den Häfen von Akko und Jaffa 
sitzt man stilecht rund ums Hafenbe-
cken und isst fangfrischen Fisch, Ca-
lamaris in unterschiedlichen Zuberei-
tungsformen, Garnelen und Krabben in 
pikanten Knoblauchkräutersoßen. In Ti-

Oben: Bratfisch, zubereitet im kreativen Machney-
uda-Restaurant in Jerusalem (Beit-Ya'akov-Straße). 
Rechts: Falafel-Sandwich am Unabhängigkeitstag.
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berias am See Genezareth ist der Petrus-
fisch, ein Barsch, die lokale Spezialität, 
aber auch Forellen sind gerne auf dem 
Speiseteller gesehen. Harimeh heißt ein 
arabisches Fischgericht, das durch sei-
ne Pfefferschoten recht scharf und mit 
Knoblauch-, Tomaten-, und Kümmelso-
ße sehr pikant abgerundet ist.

Auch hierzulande bekannt ist Shish 
Kebab, am Spieß geröstetes Hack- und 
Lammfleisch, zu dem Salat und Brot ge-
reicht werden. Seniya ist ein Rind- oder 
Lammfleischgericht in Tahina, und be-
liebt sind gefülltes Huhn und gefüllte 
Taube. Mit Reis gefüllte Weinblätter, 
über die Zitronensaft geträufelt wird, 
nimmt man gerne als Nebenspeise oder 
als Happen zwischendurch. Zuhause 
steht vor allem am Sabbat Schulent auf 
dem Speiseplan, ein jiddischer Bohnen-
eintopf, der tags zuvor angesetzt wurde.

Zum Nachtisch wird gerne der iraki-
sche Nusskuchen Baclava gereicht, ein 
Teig mit Nüssen und süßem Sirup. Zum 
Abschluss der Mahlzeit kommt Tee mit 
Minze oder türkischer Mokka auf den 
Tisch, beides ist so süß, dass der Löffel 
drin stehenbleibt; die weniger gesüßte 
Variante muss man gezielt bestellen.

Zwischendurch knabbert man ger-
ne an den Blintzes, süßen oder salzigen 
Pfannkuchen oder an dem Za’atar, ei-
nem länglichen Brötchen, gefüllt mit 
einer Gewürzmischung.

Der zentrale Begriff der jüdischen 
Küche ist kosher. Das bedeutet rein, 
tauglich sowie entsprechend zube-
reitet und bezeichnet die Speisen, die 
von der jüdischen Religion erlaubt sind. 
Koscheres Fleisch kommt von Geflügel 
oder Paarhufern, die mit dem Messer 
geschächtet werden, damit die Tiere 
ausbluten – denn das Blut gilt als „See-
lenträger“ der Lebewesen. 

Nicht koscher und damit unrein ist 
beispielsweise – wie auch bei den Mus-
limen – das Schwein, weiterhin Fleisch 
von fleischfressenden Tieren, bestimm-
te Fische sowie Krebse.

Fleisch darf nicht mit Milchprodukten 
zusammen gekocht oder gegessen wer-

den; Milchprodukte darf man erst fünf 
Stunden nach einer Fleischmahlzeit zu 
sich nehmen, nach einem Milchprodukt 
muss man zwei Stunden warten.

Die Allgemeine Jüdische Wochenzei-
tung meldete einmal folgendes:

 „In London haben sich engagierte jü-
dische Kreise etwas Neues ausgedacht. 
In Inseraten in der jüdischen Presse 
wurde bekanntgegeben, dass jemand, 
der Fragen auf religiösem Gebiet zu 
stellen hat, zu einer gewissen Zeit eine 
Sammelnummer anrufen kann. Zwei 
junge Rabbiner würden zwecks Beant-
wortung von Fragen und Beratung zur 
Verfügung stehen. Eine Frage lautete: 
Braucht man zwei Geschirrspülmaschi-
nen, d. h. eine für milchig und eine für 
fleischig? Antwort des Rabbiners: Öff-
nen Sie den Apparat nach der Benut-
zung und schauen Sie hinein. Wenn 
– was zu vermuten ist – Speisereste 
darin verblieben sind, dann wissen Sie 
die Antwort selbst, dann müssen Sie 
zwei verschiedene für milchig und für 
fleischig haben.“

KÜCHE ISRAELS
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Mit dem jüdischen Neujahrsfest Rosh 
Hashana beginnt das neue Jahr im jü-
dischen Lunisolar-Kalender (19.–20. 
September 2020 = Neujahr des Jahres 
5781). Rosh Hashana und das zehn Tage 
später begangene Jom Kippur (Tag der 
Versöhnung) sind die beiden Festtage 
der „Heiligen Einberufung“. Am Rosh 
Hashana hat laut jüdischer Vorstellung 
Gott die Welt erschaffen (im Jahr 3759 
vor unserer Zeitrechnung). Am Neu-
jahrstag wird das Schofar geblasen, 
jenes Widderhorn, das bei der Sinai-Of-
fenbarung ertönte und die Menschen 
zur Buße rufen soll. Bis zu Yom Kippur 
folgen nun die zehn Tage der Umkehr, 
in denen sich die Gläubigen auf das Ver-
söhnungsfest vorbereiten.

Am Yom Kippur kommt das gesam-
te öffentlich Leben zum Erliegen; alle 
öffentlichen wie privaten Fahrzeuge 

bleiben stehen, Radio, Fernsehen, Te-
lefone schweigen, nichts durchbricht 
das Fasten und das Gebet. „Wenn der 
Vorabend des Yom Kippur herannaht, 
liegt über Jerusalem eine Atmosphäre, 
die mit Worten kaum zu beschreiben ist. 
Es gibt Scharen von überzeugten Athe-
isten, die an diesem Tage zwar nicht zur 
Synagoge gehen, aber von Abend zu 
Abend keinen Bissen zum Munde füh-
ren. Wenn man sie fragt, warum sie das 
tun, werden sie eine Verlegenheitsant-
wort suchen, aber es verbleibt ein irrati-
onaler Rest“, meint der israelische Autor 
Jehoshua Amir.

Ebenfalls im September/Oktober fin-
det das Sukkot statt, das freudige Laub-
hüttenfest, das Gott nach dem Auszug 
aus Ägypten anordnete, als er zu Moses 
sprach: „Sag zu den Israeliten: Am fünf-
zehnten Tag dieses siebten Monats ist 
sieben Tage hindurch das Laubhütten-
fest zur Ehre des Herrn“ (Levitikus 23, 
34). Hier verbindet sich eine historische 
Überlieferung mit dem vegetationszyk-
lischen Ereignis der Ernte und Weinlese 
sowie dem Beginn der winterlichen Re-

Oben: Das Laubhüttenfest (Sukkot) erinnert an den 
Auszug des Volkes Israel aus der ägyptischen Gefan-
genschaft.
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genzeit. Diese agrarische Komponente 
während des Sukkot wird durch die 
tägliche Segnung der „Vier Arten“ do-
kumentiert, wo an jedem Tag des Festes 
der Palmzweig, die Myrte, die Weide 
und die Etrog geweiht werden. Wer 
kann, errichtet im Garten oder auf dem 
Balkon eine kleine Hütte aus Zweigen 
und Blattwerk, und auch viele Restau-
rants und Hotels bauen für ihre Gäste 
Hütten auf, in denen dann gegessen 
wird.

Der letzte Tag des Sukkot wird mit 
dem Simchat Thora begangen, dem Fest 
der Thora-Freude, wo einer der Quellen 
des Judentums, der Offenbarung, ge-
dacht wird. In einem zu diesem Anlass 
gerne gesungenen Lied heißt es: „Freut 
euch und jubelt Thora-Freude und ge-
bet Ehre der Thora heute. Wir jubeln, 
der Thora freuen wir uns, denn sie ist 
Kraft und Licht für uns.“

Meist im Dezember begehen die 
Juden Chanukka, das achttägige Lich-
terfest. Es erinnert daran, wie unter der 
hellenistischen Herrschaft der Tempel 
entweiht und dann in einem Volksauf-
stand unter Führung von Judas Makka-
bäus dem jüdischen Kult zurückgege-
ben werden konnte.

Die Spanne von acht Tagen ergibt 
sich aus folgender Überlieferung: Als 
damals die siegreichen Juden wieder 
in den Tempel einziehen konnten, fan-
den sie nur ein winziges Fläschchen an 
geweihtem Öl, das gerade noch für ei-
nen Tag reichte. Auf wundersame Weise 
brannte diese kleine Menge acht Tage, 
so lange, bis erneut das für kultische 
Zwecke unabdingbare Öl wieder herge-
stellt war. Diese acht Tage symbolisiert 
der Chanukka-Leuchter, ein achtflam-
miger Kerzenständer, an dem jeden Tag 
des Festes eine neue Kerze entzündet 
wird, bis zum Schluss alle brennen.

Das Tu be ’Schwat, das im Januar/
Februar begangen wird, gilt als Früh-
lingsanfang. Kinder pflanzen, während 
sie traditionelle Lieder singen, kleine 
Bäumchen, und Früchte werden ge-
weiht und gegessen.

Im Februar/März freuen sich Erwach-
sene wie Kinder auf das karnevalsmä-
ßige Purim-Fest (Purim bedeutet Lose), 
das an die Geschicke im biblischen 
Buch Ester erinnert. Der persische Herr-
scher Artaterxes erließ auf Drängen sei-
nes Wesirs Haman ein Dekret zur Aus-
rottung der Juden, das durch Königin 
Ester und ihren Ziehvater Mordechai 
vereitelt wurde. So herrschte Freude 
unter den Juden, die bis heute anhält. 
Alle verkleiden sich, sind ausgelassen 
und, wie es bei einem jüdischen Autor 
heißt, „selbst der nüchternste Synago-
genbesucher wird an diesem Tag ein 
kleines Gläschen Branntwein nicht aus-
schlagen.“ Laut rabbinischer Vorschrift 
ist es den Gläubigen am Purim erlaubt, 
so viel Alkohol zu trinken, „bis sie nicht 
mehr wissen, was der Unterschied ist 
zwischen gesegnet sei Mordechai und 
verflucht sei Haman.“ Beliebt während 
des Purim ist ein dreieckiges Gebäck, 
die „Ohren des Haman“.

Im März/April wird das Pessach-Fest 
begangen, das an die letze Plage, die 
Tötung aller Erstgeborenen durch den 
Würge-Engel und den schließlich vom 
Pharao erlaubten Auszug aus Ägypten, 
erinnert. Das Pessach ist eine traditio-
nelle Familienfeier, die zu Hause began-
gen wird; während des vorabendlichen 
rituellen Festmahls liest man die his-
torischen Ereignisse aus der Haggada 
vor. Häufig wird der besondere soziale 
Charakter des Pessach-Festes hervorge-
hoben, das nicht nur alle Familienmit-
glieder und Freunde, sondern auch in 
Not geratene Mitmenschen einschließt. 
Während des sieben Tage dauernden 
Festes gibt es kein Brot; man isst das 
ungesäuerte Mazza, das Brot der Armut.

Das Schavuot-Fest im Mai/Juni er-
innert an die Übergabe der Zehn Got-
tesworte und ist auch ein frühes Ernte-
dankfest. Traditionell essen alle Juden 
nur Milchprodukte und Honig.

Das Tischa be-Aw im Juli/August ge-
denkt der Zerstörung des Ersten und 
Zweiten Tempels und ist ein Tag der 
Trauer und des Fastens.

JÜDISCHE FESTE
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Das Judentum

Die Thora ist eine der Quellen des 
Judentums, und der Begriff bedeutet 
soviel wie „Lehre“ oder „Weisung“. Das 
Alte Testament benutzt den Ausdruck 
für Einzelbestimmungen und -beleh-
rungen, weiterhin auch für die fünf 
Bücher Mose. Im nachbiblischen, dem 
so genannten rabbinischen Judentum, 
wurde der Begriff Thora dann im Sinne 
von Weisheit, Wahrheit und göttlicher 
Offenbarung gebraucht. Die Thora be-
stimmt das gesamte Leben eines Juden, 
sie ist nicht nur der Leitfaden für das re-
ligiös-kultische Leben, sondern auch für 
jedes weltliche Handeln. Dennoch wäre 
es falsch, die Thora einfach nur als „Ge-
setz“ zu sehen, was zu einer unzulässi-
gen Verkürzung führen und dem Begriff 
nicht gerecht werden würde.

In der Bibel gibt es das Bild von der 
Hochzeit für die Beziehung zwischen 
Gott und seinem Volk. Die Rabbiner ha-
ben diese Vorstellung dahingehend ab-
gewandelt, dass sie die Thora als Braut 
des Bräutigams Israel darstellen. Das 
Simchat Thora (Fest der Thorafreude), in 
dem der „Lehre und Weisung“ von den 
Juden überschwängliche Freude entge-
gengebracht wird, widerspricht der in 
der christlichen Definition so beliebten 
Charakterisierung des „Gesetzes“ als ri-
tualisiertem Zwang.

Unterschieden wird im rabbinischen 
Judentum zwischen der geschriebenen 
Thora – ursprünglich nur die fünf Bü-
cher des Mose, später dann alle bibli-
schen Bücher als göttliche Offenbarung 
– und der mündlich überlieferten Thora. 
Beide sind nach jüdischer Tradition Mo-
ses am Sinai übergeben worden.

Als 70 n. Chr. der Zweite Jerusalemer 
Tempel von den Römern zerstört wur-
de und damit für die Juden kein sakra-

les Zentrum mehr existierte, fand eine 
religiöse Neubesinnung auf die Thora 
statt. Bisher wurde die schriftliche Tho-
ra durch die mündliche ergänzt, die als 
Mischna durch ständiges Wiederholen 
und Rezitieren im Gedächtnis gespei-
chert blieb (Mischna = wiederholen). 
Diese orale Tradition umfasste Erklä-
rungen und Auslegungen der schrift-
lichen Thora, aber auch Satzungen 
und Rechtslehren, die nicht in der nie-
dergelegten Version enthalten waren 
(sogenannte Halacha). Die Inhalte der 
Halacha sind entweder aus der Schrift 
abgeleitet oder im Zuge rationaler 
Überlegung und logischer Schlussfol-
gerung entstanden. Nach der Zerstö-
rung des Tempels haben die Rabbiner 
die ständig gewachsenen traditionellen 
mündlichen Überlieferungen inhaltlich 
geordnet und dann in Sammlungen 
niedergeschrieben.

Doch auch die schriftlich fixierte 
Mischna unterlag in den folgenden 
Jahrhunderten einer unermüdlichen 
theologischen Diskussion, so dass wie-
der eine ganze Anzahl an Erläuterun-
gen entstanden. Diese wurden unter 
der Bezeichnung Gemara (Vollendung) 
zusammengefasst. Mischna und Gema-
ra bilden zusammen den Talmud (Lehre, 
Belehrung), in dem die Mischna aus den 
einzelnen Halacha besteht, während 
die Gemara jede Halacha ausführlich 
kommentiert. Oft werden auch Ausle-
gungen, Gleichnisse, Legenden, Anek-
doten oder Sentenzen berühmter Rab-
bis (Meister, Lehrer) wiedergegeben, 
die innerhalb der Gemara unter dem 
Namen Haggada (Erzählung) zusam-
mengefasst sind.

Dem christlichen wie dem jüdischen 
Glauben ist die Hoffnung auf eine bes-
sere Zukunft für die Menschen gemein-
sam. Juden und Christen glauben auch 
beide an das Weiterleben nach dem 
Tode und an einen durch Gott ausgelös-
ten Wandel der Welt durch die Ankunft 
des Messias. Während nun jedoch für 
die Christen mit Jesus dieser Erlöser be-
reits gekommen ist, warten die Juden 

Rechts: Das Lesen in der Thora, der Quelle göttlicher 
Offenbarung, ist zentraler Bestandteil jüdischen 
Glaubens.
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nach wie vor auf ihren Messias und be-
finden sich damit in einer ungebroche-
nen Zukunftshoffnung.

Im Gegensatz zu Christen und Mus-
limen, die Gebete weitaus individueller 
ausführen, ist bei den Juden das Ge-
meinschaftsgebet ausgeprägter und 
betont den sozialen Gebetsgeist der 
Religion. Beim Gottesdienst in der Syn-
agoge gibt es keine zwischen Gott und 
den Menschen vermittelnden Priester, 
sondern beide finden über das Gebet 
zueinander (so wie es ja auch im Islam 
ist). „Der Priester, von dessen Funktion 
wir so viel in der Bibel lesen, verschwin-
det aus dem religiösen Leben, an sei-
ne Stelle tritt der Rabbiner, der kein 
Heilsvermittler ist oder Sakramente 
verwaltet, sondern der über die Lehre 
Bescheid weiß, sie auszulegen versteht 
und dem Fragenden Bescheid erteilen 
kann. Er gibt die Ausrichtung, wie der 
Jude sein Leben nach der Tradition ge-
stalten soll. Der Dualismus Priester/Laie 
existiert nicht mehr, die Alternative ist: 
Gelehrter gegenüber dem Ungelehr-
ten, dem Ungebildeten.“

Die älteste und wichtigste liturgi-
sche Formel ist das Sch’ma-Gebet, das 
auch nach seinen ersten Worten „Höre, 
Israel, der Ewige, unser Gott, der Ewige 
ist einzig“ benannt wird und aus den 
folgenden Pentateuch-Abschnitten 
besteht: Deuteronomium 6,4-9; Deu-
teronomium 11, 13-21; Numeri 15, 37-
41. Es beschwört die göttliche Einheit 
und kündet damit vom Monotheismus, 
schließt die Liebe zu Gott und der Tho-
ra ein und erzählt von den Lohn-und 
Strafgedanken sowie dem Auszug 
aus Ägypten. Es wird täglich gebetet. 
Hauptgebet des Gottesdienstes ist das 
Achtzehnbittengebet, das auch Tefillah 
(liturgisches Gebet) oder Amidah (das 
stehend gesprochene Gebet) genannt 
wird. Am Anfang steht das Glaubensbe-
kenntnis an Gott, dann folgen Bitten zur 
Wiedererrichtung von Jerusalem, auf 
das Erscheinen des Messias sowie der 
Wunsch nach Frieden.

Beim Besuch der heiligen Stätten 
(wie der Klagemauer) fällt auf, dass 
Männer und verheiratete Frauen eine 
Kopfbedeckung tragen (für fremde Be-

JUDENTUM UND ISLAM
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sucher liegen kleine Kappen aus Karton 
bereit). Dieser „Verhüllungsritus“ sym-
bolisiert, dass der profane Mensch nicht 
unvorbereitet vor seinen Schöpfer tritt.

Beim Gebet tragen die Männer den 
Tallit, einen weißen Gebetsschal mit 
schwarzen oder blauen Streifen entlang 
der Seitenkanten. Orthodoxe Juden 
schnüren sich zudem die Tefillin um, 
Gebetsriemen, die am linken Oberarm 
und an der Stirn befestigt werden. In 
einer Art Medaillon, einer Kapsel, finden 
sich die auf Pergament geschriebenen 
Bibelverse Deuteronomium 6, 4-9; 11, 
13-21; Exodus 13, 1-10 und 13, 11-16). 
Nach jüdischer Überlieferung erinnern 
sie den Gläubigen an die Offenbarung 
Gottes und den Auszug aus Ägypten.

In der Synagoge findet der öffentli-
che Gemeinschaftsgottesdienst statt. 
Das griechische Wort stammt aus der 
Septuaginta (griechische Bibelüberset-
zung) und bedeutet Versammlungs-
haus, denn ursprünglich handelte es 
sich bei der Synagoge um ein Rats-oder 
Gerichtsgebäude, in dem die Bürger zu 
öffentlichen Treffen zusammenkamen. 
Wie auch die Moschee ist die Synago-
ge keine reine Kultstätte und nicht von 
vornherein heilig; ein sakraler Ort wird 
sie erst dadurch, dass die gläubigen Ge-
meindemitglieder in ihr zusammentref-
fen und den heiligen Ritus praktizieren.

Der Islam

Drei Grundbegriffe bestimmen das 
Leben der Muslime: Islam, Religion, 
Glaube. Islam bedeutete soviel wie „sich 
Gott hingeben“ und gleichzeitig aber 
auch die „gestiftete Religion“. Dies bein-
haltet, dass der Gläubige nach den Re-
geln des Koran (Qur’an) lebt sowie sein 
Glaubensbekenntnis (s. u.) zur Gemein-
schaft aller Muslime (der ’Umma) ablegt 
und somit die Solidarität aller Mitglie-
der der Glaubensgemeinschaft genießt 
(’Asabiyya). Religion, arabisch Din, bein-

haltet die Vorschrift, die Gebote des Ko-
ran zu achten und sie im besten Sinne 
für die Gemeinschaft aller Gläubigen 
anzuwenden. Din bedeutet aber auch 
die Treue zu den Quellen, zum Koran 
und zur Sunna (s. u.), und zu guter Letzt 
ist Din jener Bereich, in dem der Muslim 
lebt, es ist sein Alltag, in dem nicht zwi-
schen religiösem und weltlichem Han-
deln unterschieden wird – kenntlich 
gemacht an den Worten Din we Dunya, 
Religion und Welt – beides bildet im Is-
lam eine untrennbare Einheit.

Iman bedeutet Glaube und auch, 
öffentlich Zeugnis für den Glauben ab-
zulegen. Diese drei zentralen Grund-
begriffe werden getragen durch die so 
genannten „Fünf Säulen des Islams“, die 
das Leben eines Muslims bestimmen. 
An erster Stelle steht das muslimische 
Glaubensbekenntnis (Shahada), in dem 
es heißt: Ich bezeuge, dass es keinen 
Gott gibt außer Allah, und Mohammed 
ist sein Gesandter (ana ashahadu an la 
illaha illa’llah wa Muhammadan rasulu 
’llah). Im rituellen Gebet, dem Salat, 
wendet sich der Muslim fünfmal am 
Tag direkt an Allah, nachdem er durch 
vorherige Waschungen die dafür nötige 
rituelle Reinheit erlangt hat.

Gebetet wird gen Mekka. In jeder 
Moschee wird die Qibla und somit die 
Gebetsrichtung durch eine Nische in 
der Wand, den sog. Mihrab, eindeutig 
angezeigt. Jeder Gläubige sollte so oft 
wie möglich das Gebet zusammen mit 
anderen in der Moschee (Masdjid) vor-
nehmen, um damit die Gemeinschaft 
des Propheten, die ’Ummat an Nabi, zu 
stärken. Wird ein Leben lang das Gebet 
ordentlich praktiziert, so ist der Einzug 
ins Paradies gesichert. 

Mit der Almosengabe (Sadaqa) an 
Arme und Bedürftige reinigen sich die 
Gläubigen von Sünden und erlangen 
damit reiche Segnungen im Jenseits.

Im Monat Ramadan muss von Son-
nenaufgang bis Sonnenuntergang 
gefastet (Saum) werden, nur nachts 
dürfen die Gläubigen essen und trin-
ken. Ausnahmen vom Fasten sind unter 

Rechts: Koran-Suren schmücken den Felsendom in 
Jerusalem.
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bestimmten Umständen möglich. Jeder 
Muslim sollte mindestens einmal eine 
Wallfahrt nach Mekka (Hadj) unterneh-
men; eine solche Pilgerfahrt reinigt von 
Sünden und stärkt die Solidarität der 
Gemeinschaft aller Gläubigen.

Über diese fünf Säulen hinaus ist die 
Teilnahme am heiligen Krieg (Djihad) 
ein wesentliches Element des Islams; 
der Begriff „heiliger Krieg“ ist allerdings 
eine im 19. Jh. geprägte Übersetzung. 
Djihad bedeutet, dass „sich die gan-
ze Gemeinschaft darum zu bemühen 
hat, nach der Vorschrift des Korans, die 
Rechte Gottes und der Menschen auf 
Erden auszubreiten.“ Djihad kann nicht 
nur Krieg, Bedrohung und Ausrottung 
„Ungläubiger“ (wie in den „Schwertver-
sen“ der Suren 2, 4 und 9 gefordert und 
vom „Islamischen Staat“ im Nachbar-
land Syrien praktiziert), sondern auch 
friedliche Verbreitung bedeuten – dort, 
wo die Muslime in der Minderzahl sind.

Koran, Sunna und Hadith sind die 
Quellen des Islams. Der Koran (Qur’an) 
hat seinen Namen von dem Wort Qara 
(lesen) oder auch von Iqra (lies!, rezi-

tiere!). Die Inhalte des Korans hat Gott 
Mohammed in Offenbarungen Sure 
für Sure eingegeben, und hier sind 
gleichermaßen die religiösen wie die 
rechtlichen Regeln mitmenschlichen 
Zusammenlebens niedergelegt. Der 
Koran wird auch kurz, knapp und präzi-
se Al-Kitab, das Buch genannt, das sich 
übrigens in 114 Suren gliedert.

Die Sunna, genauer die Sunnat an- 
Nabi, die Lebensführung des Prophe-
ten, ist die Sammlung aller Hadithe. Ein 
Hadith gibt ein Ereignis, Sentenzen oder 
Besonderheiten aus dem Leben Mo-
hammeds wieder und ist somit zugleich 
eine Art Korankommentar. Die Hadithe 
sind die Gesamtheit der Überlieferun-
gen über die Aussprüche und Handlun-
gen des Propheten Mohammed sowie 
über die Handlungen Dritter, die er still-
schweigend gebilligt hat.

Die Sunniten, zu denen fast alle Mus-
lime in Israel und Palästina zählen, ver-
ehren die Sunna, verstehen sich als Ahl 
al-Sunna al-Djama’a, als  „Leute der Sun-
na und der Gemeinschaft“ und betrach-
ten die Schiiten als Abweichler.

JUDENTUM UND ISLAM
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GEOGRAFIE, GESCHICHTE 
UND KULTUR ISRAELS

PALÄSTINA

Palästina gilt als eine der Wiegen 
der Zivilisation: Vor über 12 000 Jah-
ren stand auf dem Boden des Heiligen 
Landes die erste befestigte Stadt der 
Welt – Jericho. In Palästina spielte die 
Geschichte des jüdischen Volkes, das 
umgeben war von Hochkulturen und 
mächtigen Großreichen – von Ägyp-
tern, Babyloniern, Assyrern, Persern, 
Griechen und Römern; sie alle hinterlie-
ßen ihre Spuren. Eine frühe Schriftquel-
le, in der „Palästina“ als Landesname 
erscheint, ist die um 200 v. Chr. in Alex-
andria entstandene jüdisch-griechische 
Bibelübersetzung Septuaginta.

Im heutigen Israel befinden sich die 
Wirkungsstätten des Religionsstifters 
Jesus, zu dessen Glauben sich weltweit 
rund 2 Milliarden Menschen (Katholi-
ken, Protestanten, Orthodoxe, Anglika-
ner, Kopten, Syrische Christen u. a.) be-
kennen. Städtenamen wie Kapernaum, 
Tiberias, Nazareth, Jerusalem, Ortsbe-
zeichnungen wie der Ölberg, Golgatha, 
der See Genezareth oder der Garten 
von Gethsemane gehören zur christ-
lichen Kultur. Das am häufigsten ge-
druckte Buch der Erde, die Bibel, erzählt 
die Geschichte von der Erschaffung der 
Welt und der frühen Besiedlung dieser 
Region durch die Israeliten bis zur Kreu-
zigung Jesu und den Aposteln.

Bei all den gewichtigen historischen 
Reminiszenzen darf die zeitgenössische 
Situation Israels und Palästinas jedoch 
nicht vergessen werden: Seit der Grün-
dung des Staates Israel sind die Proble-
me ungelöst, fordern die Palästinenser 
einen eigenen Staat. Immerhin sind mit 
der Autonomie im Gaza-Streifen und 
der West Bank erste Schritte auf dem 
Weg zum Frieden gemacht worden.

Geografie

Israel vereint auf relativ kleinem Raum 
(430 km von Nord bis Süd und maximal 
110 km Ost-West) eine enorme geogra-
fische und klimatische Vielfalt. Das Land 
erstreckt sich entlang dem Jordang-
raben, einem Nord-Süd verlaufenden, 
tiefen Grabenbruch, der im Osten die 
Landschaft bestimmt: Nach dem Huletal 
im Norden, wo der Jordan seinen Anfang 
nimmt, folgt der See Genezareth, dann 
das Jordantal, das im 400 m unter dem 
Meeresspiegel liegenden Toten Meer 
endet, wonach im Südabschnitt des 
Grabenbruchs die Arava-Senke bis zum 
Roten Meer führt.

Im Norden erhebt sich am Dreilände-
reck zwischen dem Libanon, Syrien und 
den seit 1967 von Israel besetzten Golan-
Höhen der Berg Hermon, der auf der is-
raelisch kontrollierten Seite eine Höhe 
von 2234 m erreicht. Südlich schließen 
sich die steinigen, von tiefen Flusstälern 
zerfurchten Golan-Höhen an. Der „Finger 
von Galiläa“ erstreckt sich westlich des 
Golans und führt nach Süden ins Berg-
land von Obergaliläa mit dem Berg Me-
ron (1206 m). Untergaliläa mit dem Berg 
Tabor (588 m) und die Jesreel-Ebene 
gehören noch zum fruchtbaren Norden. 
Weiter von Nord nach Süd folgt das ber-
gige Rückgrat des Landes – Samarien 
(Shomron) mit dem 949 m hohen Berg 
Ebal (Eval) und das bis zu 1020 m hohe 
Judäische Bergland liegen zum größten 
Teil in dem seit 1967 besetzten Westjord-
anland.

Die Judäische Wüste erstreckt sich im 
Osten zum Toten Meer hin und grenzt 
im Süden an die Negev-Wüste, die im 
Westen in den ägyptischen Sinai über-
geht. Die im Osten anschließende Ara-
va-Senke endet am Roten Meer mit der 
Hafenstadt Eilat. Am Mittelmeer trennt 
der 546 m hohe Berg Karmel bei Haifa 
die Sebulon-Ebene im Norden von der 
Sharon-Ebene im Süden. Der letzte Küs-
tenabschnitt, von Tel Aviv bis über Ash-
kelon hinaus, geht nach Osten in die 
hügelige Shefela über.

GESCHICHTE

Links: Moses mit den Gesetzestafeln; Holzstich von 
Gustave Doré (1865). 
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Das Neolithikum

Als Teil des Fruchtbaren Halbmon-
des, der in einem weiten Bogen von 
Palästina über Syrien, Südost-Anatolien 
und Mesopotamien (Irak) bis zum Per-
sischen Golf verläuft, sind Israel und 
Jordanien eines der Zentren früher Kul-
turentwicklung. Kennzeichen des in die 
akeramischen und keramischen Phasen 
unterteilten Neolithikums (Jungstein-
zeit) vom 8. bis frühen 4. Jt. v. Chr. sind: 
eine produzierende Wirtschaftsweise, 
bei der die Landwirtschaft (Kultivierung 
von Emmer, Einkorn, Gerste u. a.) die 
Lebensweise der Jäger und Sammler er-
gänzt und schließlich ablöst; das Auftre-
ten von (noch nicht auf der Töpferschei-
be hergestellter) Keramik (ab der zwei-
ten Phase); die Domestizierung von 
Tieren, insbesondere Schafe, Ziegen, 
Schweine und Rinder; eine zunehmen-
de Sesshaftwerdung und damit einher-
gehend die Herausbildung dörflicher 
Siedlungsstrukturen und Vorratshal-
tung; ein ausgeprägter Fruchtbarkeits-
kult, der sich in der Kunst v. a. in meist 
dicken Frauenstatuetten widerspiegelt.

Den letzten Abschnitt des Neolithi-
kums bildet das Chalkolithikum (Kup-
fersteinzeit) des 4. Jt. v. Chr., in dem 
grundlegende Techniken der Metallge-
winnung und -verarbeitung entwickelt 
wurden.

Die bekanntesten neolithischen Hin-
terlassenschaften beidseits des Jordans 
sind der Steinturm am Tell es-Sultan bei 
Jericho und die Menschenfiguren aus 
Ain Ghazal bei Amman.

Ab dem Neolithikum und Chalkolithi-
kum entstehen die für ganz Vorderasien 
typischen Siedlungshügel (besonders 
eindrucksvoll beispielsweise in Megid-
do, Dan, Hazor, Jericho), die im Arabi-
schen Tell und im Hebräischen Tel ge-
nannt werden.

Die Bronzezeit

Im dritten Jahrtausend lassen sich in 
Palästina erste politische und territori-
ale Ordnungen erkennen. Die vorisra-
elitische Bevölkerung, die Kanaanäer, 
hatten die Region mit einer Anzahl selb-
ständiger Stadtstaaten überzogen, von 
denen die heute bekanntesten Hazor, 
Megiddo, Geser, Lachisch, Jerusalem 
und Jericho waren. Die ökonomische 
Grundlage bildete die schon gut ent-
wickelte Landwirtschaft mit Obst-und 
Weinanbau, Ölbaumkultivierung sowie 
Viehhaltung.

Zur gleichen Zeit herrschte in Ägyp-
ten, dessen Geschichte mit der Paläs-
tinas auf Jahrtausende eng verknüpft 
blieb, mit der Alten Reich, der „Pyrami-
denzeit“, eine stabile politische Ord-
nung.

Um 1700 v. Chr. drangen semitische 
Eroberer, die Hyksos, mit einer bis dato 
unbekannten Kriegstechnik in „das 
Geschenk des Nils“ ein: Mit Pferd und 
Streitwagen fegten die „Beherrscher der 
Fremdländer“ die Truppen des Mittle-
ren Reichs (2040-1785 v. Chr.) hinweg 
und blieben bis 1550 v. Chr.

Mit der Vertreibung der Hyksos ge-
lang den Pharaonen der 18. Dynastie 
(1551-1306 v. Chr.) der Aufschwung zur 
Großmacht im Vorderen Orient. Inner-
halb kürzester Zeit geriet ganz Palästi-
na unter die Oberhoheit der Ägypter, 
welche die Region über die kanaaniti-
schen Metropolen kontrollierten. Die 
Stadtkönige, von den Pharaonen aus 
der herrschenden Elite eingesetzt, sorg-
ten mittels der lokalen Aristokratie für 
die Tributzahlungen an das Nilland. Die 
anfänglich lockere Oberhoheit der Be-
satzungsmacht intensivierte sich schon 
bald aufgrund von Aufständen einzel-
ner Stadtstaaten. Ägyptische Beamte 
kontrollierten nun die Handelswege 
und begannen, militärisch unterstützt 
von nubischen Söldnern, die Abgaben 
einzutreiben. Daneben zogen auch die 
Stadtkönige zur Versorgung ihres Hof-
staats Steuern ein, so dass die Masse 

Rechts: Getreidesilo in Megiddo, einer der größten 
und bedeutendsten Städte Kanaans während der 
Bronzezeit.
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der Bevölkerung einer doppelten Aus-
beutung unterlag.

Mit Beginn des 13. Jh. v. Chr. verfiel 
die Macht der Pharaonen in Palästina. 
Grund dafür war die Invasion der sog. 
Seevölker, vor allem der berüchtigten 
Philister. Zwar gelang es den Ägyptern 
unter Ramses III. (1184-1153), die In-
vasoren in einer See- und einer Land-
schlacht abzuwehren, die militärischen 
Anstrengungen hatten das Land jedoch 
derart geschwächt, dass die ägyptische 
Herrschaft über Palästina bald zu Ende 
ging. Die Philister traten das politische 
Erbe der Pharaonen an und regierten 
mittels des „Fünfstädtebundes“ (Gaza, 
Ashkelon, Ashdod, Ekron und Gath) in 
Palästina. Dabei stützten sie ihre Herr-
schaft auf eine gut ausgebildete Militär-
macht, als dessen Spitze die schwerbe-
waffneten Einzelkämpfer galten.

Zur Zeit der Herrschaft der Philister in 
Palästina, während der frühen Eisenzeit, 
soll sich dem Alten Testament zufolge 
die Landnahme der Hebräer ereignet 
haben, was neuesten archäologischen 
Erkenntnissen sehr umstritten ist.

Die Eisenzeit

Die Hebräer (Israeliten) waren Halb-
nomaden, ihre kleinen Herden bestan-
den aus Schafen und Ziegen, als Lasttier 
diente der Esel (das Kamel war im Ein-
flussbereich Ägyptens wenig verbreitet, 
und sein Fleisch wird in der Bibel für 
unrein erklärt). Während der Regenzeit 
versorgte die Steppe die Herden mit 
Nahrung, im Sommer dagegen zogen 
die Stämme in die Randgebiete des 
fruchtbaren Landes, wo sie sich mit den 
Bauern arrangierten. Auf den abgeern-
teten Weizenfeldern fanden die ohnehin 
genügsamen Tiere noch genug Futter.

Doch auch ein fester innerer Grup-
penzusammenhang nutzte wenig, 
wenn die Natur mit ihrem zyklischen 
Wechsel von Regen-und Trockenzeit 
aus dem Tritt geriet. Fiel in einem Jahr 
zu wenig oder überhaupt kein Regen, 
kam so etwas gar in mehreren aufein-
ander folgenden Jahren vor, so waren 
die Nomaden akut vom Hungertod be-
droht. Rettung bot dann nur Ägypten, 
das dank der rhythmischen Nilüber-

GESCHICHTE
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schwemmungen regenunabhängig 
war. An den gut bewachten Grenzen 
des Pharaonenreiches wurden die aus-
gemergelten, Rettung suchenden Hir-
ten registriert und dann als unbezahlte 
Arbeiter zum Bau militärischer und sak-
raler Objekte eingesetzt.

So erging es der Bibel zufolge auch 
den israelitischen Stämmen: Schon 
Abraham suchte Zuflucht in Ägypten, 
und nach ihm waren es die zwölf Söhne 
Jakobs, also Joseph und seine Brüder, 
die das Nilland vor dem Tod bewahrte. 
Doch wer einmal in Ägypten war, den 
ließen die Pharaonen so leicht nicht 
wieder ziehen; die dramatischen Ausei-
nandersetzungen zwischen Moses und 
dem Pharao belegen dies: Nur durch 
die direkte Einflussnahme Gottes ge-
lang laut Bibel den Hebräern die Flucht 
aus dem Land. Mit dem erfolgreichen 
Exodus begann der Mythos der Hebräer 
und der Aufstieg ihres Gottes Jahwe.

Die Hebräer benutzten keineswegs 
den kürzesten Weg ins „gelobte Land“. 
Laut Altem Testament legte Gott selbst 
eine Ausweichroute fest, damit die 
eventuell zu erwartenden Kämpfe sein 
Volk nicht schon in der Anfangsphase 
der Flucht demoralisieren und zur Um-
kehr nach Ägypten bewegen würden. 
Der schnellste Weg entlang der Sinai-
Küste war damals eine internationale 
Handelsroute, die von Pharao Sethos I. 
(1303-1290 v. Chr.) durch ein Netz von 
Festungsanlagen gesichert worden war, 
und die der Nomadentrupp kaum hät-
te heil passieren können. Die Stämme 
zogen daher nach Südosten, durchwan-
derten das Innere der Sinai-Halbinsel 
und Teile des heutigen Jordanien, und 
stießen schließlich über den Jordan 
nach Kanaan vor.

Bei ihrem Einzug fanden die Hebrä-
er ein machtpolitisches Vakuum vor. 
Der Einfall der Seevölker, vor allem der 
Philister, und der damit verbundene 
Niedergang der Ägypter als Großmacht, 
hatte umfangreiche Wanderungsbe-
wegungen zur Folge gehabt, an de-

Oben: Als Halbnomaden mit Kleinvieh lebten ver-
mutlich die frühen Hebräer (Israeliten) – Wandge-
mälde im Grab des Chnumhotep (19. Jh. v. Chr.).
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nen nicht nur die Hebräer, sondern 
auch weitere semitische Völker wie die 
Edomiter, Moabiter und Ammoniter 
beteiligt waren. Das Fehlen einer Zen-
tralgewalt, wie sie bis dahin einzig die 
Pharaonen etabliert hatten, führte zu 
einem Kampf der verschiedenen Kö-
nigreiche untereinander, aus dem die 
Hebräer (Israeliten) siegreich hervor-
gehen sollten. Die Zeit der Landnahme 
hat man sich dabei nicht – wie die Bibel 
suggeriert – als ein großangelegtes Pro-
jekt vorzustellen. Vielmehr wurde das 
Land von den Halbnomaden allmählich 
infiltriert, auch wenn Kriege meist auf 
dem Schlachtfeld entschieden wurden. 
Hierbei hatten die Israeliten zwei Prob-
leme zu lösen. Einerseits die starken Be-
festigungsanlagen der kanaanäischen 
Städte, andererseits deren disziplinierte 
Berufskrieger, die mit ihren effektiven 
Streitwageneinsätzen marschierende 
Truppenteile in kürzester Zeit eliminie-
ren konnten. Demgegenüber verfügten 
die israelitischen Stämme nicht über 
Belagerungsmaschinen und -techniken, 
und den Streitwagen standen lediglich 
Fußsoldaten gegenüber. Der biblischen 
Erzählung zufolge begegneten die Isra-
eliten diesem Manko mit Kriegslisten, 
Hinterhalt und Täuschungsmanövern. 
Bet El und später Jerusalem wurden 
durch List erobert; Bet El durch Verrat 
(Richter 1, 22), Jerusalem durch heimli-
ches Eindringen in die Stadt mittels des 
Schachtes, der das Trinkwasser aus der 
Gihon-Quelle nach Jerusalem hineinlei-
tete.

Andere Eroberungen wurden zwar 
in offener Schlacht mit den Kanaanä-
ern entschieden, doch waren auch 
diese Kämpfe bestens vorbereitet und 
nicht etwa durch überlegene Truppen, 
sondern vor allem mittels des Überra-
schungsmomentes siegreich. Bei der 
Schlacht von Gibeon beispielsweise zog 
das israelitische Heer in einem nächt-
lichen Eilmarsch heran und kam kurz 
vor Morgengrauen – womit niemand 
gerechnet hatte – über die feindlichen 
Truppen.

Das Anwachsen der Bevölkerung und 
das nunmehr ausgedehnte Territorium 
erforderten die Suche nach einer neuen 
Regierungsform. Nur eine Zentralge-
walt konnte neue Rechtsverordnungen 
einführen und die organisatorische Si-
cherung des Staatsgebietes überneh-
men – die Zeit war reif für die Gründung 
eines Königshauses.

Das Vereinigte Königreich unter 
Saul, David und Salomo

Den außenpolitischen Anlass zur 
Gründung eines Königreichs gab im 
ausgehenden 11. Jh. die militärische 
Expansion der Philister. Darüber hinaus 
kannten die Hebräer bereits von den 
Edomitern, Ammonitern und Moabi-
tern politische Zentralgewalten und re-
gistrierten genau die organisatorischen 
Vorteile, die eine solche Regierungs-
form beinhaltete.

Um 1050 v. Chr. herrschte der „Seher“ 
Samuel, ein Richter, über das Land. Wie 
die Bibel berichtet, salbte Samuel den 
Saul um 1012 v. Chr. zum ersten König, 
gemäß den Forderungen des Volkes: 
„Darum setze jetzt einen König bei uns 
ein, der regieren soll, wie es bei allen 
Völkern der Fall ist“ (1. Samuel 8, 5). Die 
Bibel berichtet weiter, wie Samuel im 
Lauf der Zeit Saul die Unterstützung zu-
gunsten Davids langsam entzog.

Einen Namen als Feldherr hatte sich 
Saul als Beschützer der Stadt Jabesch-
Gilead geschaffen, wo er die angreifen-
den Ammoniter besiegt hatte. Danach 
kämpfte er während seiner Regierungs-
zeit (1012-1004 v. Chr.) hauptsächlich 
gegen die Philister, aber auch gegen 
Moabiter, Amalekiter und Edomiter. 
Obwohl Samuel ihm die Königswürde 
nach der Schlacht gegen die Amalekiter 
entzog, gelang es ihm, die israelitischen 
Stämme zu einen. Während seiner Ära 
fand das Patriarchensystem sein Ende, 
und bedeutende gesellschaftliche Ver-
änderungen zogen ein. So belohnte 
der König ihm treu ergebene Anhän-
ger, ebenso wie große Teile der eigenen 

GESCHICHTE


